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Hier zu sehen ist die sogenannte Gall-Peters-Projektion der  
Weltkarte. Anders als in der bekannteren Mercator-Projektion sind 
hier die Landmassen so groß dargestellt, wie sie tatsächlich sind.

Der steigende Meeres
spiegel gefährdet die  
Existenz der Menschen  
in den Inselgemeinden  
im Golf von Guayaquil.

Schmelzende Gletscher  
gefährden die Trinkwasser-
versorgung in La Paz.

Die fort
schreitende  
Wüstenbildung in Mali 
treibt Menschen in die 
Flucht.

Abgestorbene Bäume und 
kahle Flächen im Pfälzer-
wald schränken dessen 
Ökosystemleistungen ein.

Ausbleibende  
Ernten zwingen  
Menschen im west
lichen Kenia dazu,  
Bäume abzuholzen,  
um ein alternatives  
Einkommen zu  
generieren.

Überschwemmungen  
im Norden Namibias  
zerstören die Infrastruktur.

Steigende Temperaturen und 
Überschwemmungen führen in 

Kenia zum Anstieg verschiedener 
Krankheiten wie Malaria, Typhus 

und Cholera.

Anhaltende Dürren in  
Afghanistan lassen  
Brunnen austrocknen.

Unberechenbares Wetter  
gefährdet den traditio

nellen Apfelanbau in der 
Region Lower Mustang  

in Nepal.

Illegaler Holzeinschlag 
auf der Insel Sumbawa 
in Indonesien mindert die 
Widerstandsfähigkeit gegen
über Klimawandelfolgen.



zur  

Wie steht’s  
um die  

Klimagerechtigkeit in  
unserer ungleichen Welt?

Für die schulische  
und außerschulische  
Bildungsarbeit

krise
Klima­

Stimmen  



Sie betrifft uns alle. Ob in Afghanistan, Ost-
afrika, den bolivianischen Anden oder dem 
Pfälzerwald – Menschen berichten von  
extremen Trockenperioden, sintflutartigen 
Niederschlägen, Hitzewellen und Wasser-
knappheit. Sie erleben unmittelbar, wie sich 
ihre Umwelt verändert und welche Heraus-
forderungen das mit sich bringt.

Dennoch sind die Erfahrungen sehr unter
schiedlich, denn in unserer ungleichen Welt 
sind auch die Folgen der Klimakrise un-
gleich verteilt. Die Länder des Globalen 
Südens und ihre Bevölkerung tragen die 

Hauptlast, obwohl sie weitaus weniger zur 
Entstehung der Krise beigetragen haben.

In den reichen Ländern des Globalen  
Nordens verfügen wir zudem über mehr 
Ressourcen, um uns auf drohende Folgen  
vorzubereiten und bereits entstandene 
Schäden zu bewältigen. Und als ob das 
nicht schon komplex genug wäre, ist  
diese Ungleichheit auch noch eng mit der 
Geschichte des europäischen Kolonialis-
mus und der Ausbeutung des Globalen  
Südens verbunden.

Zehn Menschen aus der ganzen Welt  
berichten, wie sie bereits heute von den 
Folgen der Klimakrise betroffen sind und 
nehmen die Lernenden mit auf eine Reise:  
Wo ist die Klimakrise bereits spürbar? 
Wer sind die Verursachenden, wer die 
Hauptbetroffenen der negativen Folgen? 
Ist das gerecht? Welche historischen Er-
klärungen gibt es dafür? Was bedeutet  
Klimagerechtigkeit? Und welche Ideen und  
Lösungen haben wir für eine bessere,  
klimagerechte Welt? Diese Fragen stehen 
im Zentrum des Bildungsmaterials.

Die Stimmen zur Klimakrise sollen nicht 
nur helfen, die globalen und historischen  
Zusammenhänge zu verstehen. Sie schaf-
fen auch einen positiven Zugang und moti-
vieren zum Handeln.

Die Klimakrise  
ist jetzt!



Deutschland und viele Länder Europas  
haben zwischen Ende des 15. und Mitte des 
20. Jahrhunderts Gebiete in Afrika, Amerika,  
Asien und Ozeanien gegen den Widerstand 
der Bevölkerung kolonialisiert.

Die Kolonien dienten dem wirtschaftlichen 
Profit, die Menschen dort wurden gewaltsam 
unterdrückt und ausgebeutet. Zur Recht
fertigung erfanden die Kolonialmächte den 
Rassismus: die Behauptung, dass Europä-
er*innen allen anderen Menschen überle-
gen wären. 

Auch nachdem die ehemaligen Kolonien 
bis zur zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
ihre Unabhängigkeit erlangt haben, wirkt 
die Kolonialzeit auf wirtschaftlicher, poli-
tischer und gedanklicher Ebene fort. Das  
äußert sich beispielsweise in fortbestehen-
der Diskriminierung und Vorurteilen gegen-
über  Schwarzen und Indigenen Menschen 
sowie Menschen of Color (siehe Begriffs
erklärung „BIPoC“ ).

Begriffserklärungen

Koloniale Vergangenheit  
und Kontinuitäten

Eurozentrismus bedeutet, die Welt von  
Europa aus zu betrachten, also mit Europa 
im Zentrum (=Eurozentrismus).

Das ist heute so normal, dass wir es nicht 
hinterfragen. Ein Beispiel ist die Aussage, 
Kolumbus hätte Amerika entdeckt. In Wirk-
lichkeit gab es den Kontinent natürlich vor 
Kolumbus und die Geschichte sähe aus der 
Perspektive der Menschen dort ganz anders 
aus. Sie wurden jedoch durch die Kolonia-
lisierung unterdrückt oder getötet. Dadurch 
ging ihr Wissen verloren und wir kennen 
heute nur Kolumbus’ Geschichte.

Dasselbe passierte mit dem Wissen unzäh-
liger anderer Menschen und Kulturen. Trotz-
dem hat es immer Menschen gegeben, die 
es geschafft haben, ihr Wissen zu bewah-
ren und weiterzugeben. Dekolonisierung ist 
der Versuch, die Folgen der Kolonialzeit zu 
überwinden. Dazu gehört, den Perspektiven 
Raum zu geben, die bisher unterdrückt und 
ausgeblendet wurden.

Eurozentrismus/  
Dekolonisierung

Wirkt die Kolonialzeit  
noch heute?

Ist Europa wirklich im 
Zentrum der Welt?



Globaler Süden bezeichnet die Teile der 
Welt, die wirtschaftlich und politisch wenig 
Macht haben, wie z.B. Länder in Afrika, Süd-
ostasien oder Lateinamerika. Die Begriffe 
sind nicht geografisch gemeint – Australi-
en gehört zum Beispiel zum Globalen Nor-
den. Oft wird statt vom Globalen Süden von 
Entwicklungsländern und statt vom Globalen 
Norden (z.B. Europa und Nordamerika) von 
entwickelten Ländern gesprochen.
 
Dahinter steht die Vorstellung, dass die Län-
der im Globalen Norden auf dem Weg zu ei-
nem idealen Zustand weiter fortgeschritten 
wären als die im Globalen Süden.

Das verschleiert zwei wichtige Punkte:  
1. Im Globalen Norden ist nicht alles  
besser – ein Großteil der Emissionen, die  
die Klimakrise verursacht haben, kam und 
kommt von dort.

2. Die unterschiedlichen Lebensbedingun-
gen im Globalen Norden und Süden liegen 
auch daran, dass der Globale Norden den 
Globalen Süden in der Vergangenheit aus-
gebeutet hat.

Die Abkürzung BIPoC ist eine Selbstbe-
zeichnung von und für Menschen, die von 
Rassismus betroffen sind. Sie steht für 
Schwarze (Black) und Indigene (Indigenous) 
Menschen sowie alle Menschen, die nicht 
als weiß wahrgenommen werden (People of 
Color).

Die Zusammenfassung als BIPoC betont, 
dass alle diese Menschen Erfahrungen 
von Rassismus teilen. Schwarz und weiß  
bezeichnen in diesem Zusammenhang kei-
ne Farben, sondern stehen für Positionen 
in der Gesellschaft. In den Ländern des  
Globalen Nordens gilt weiß zu sein als 
Norm, auch wenn nie alle Mitglieder der Ge-
sellschaft weiß waren. BIPoC werden des-
halb oft als „anders“ dargestellt und haben 
mit Vorurteilen und (oft auch unbeabsich-
tigten) Benachteiligungen zu kämpfen.

BIPoC, Schwarz,  
weiß

Globaler Süden/  
Globaler Norden 

Begriffserklärungen

Ist im Globalen  
Norden alles besser?

Ist weiß sein  
die Norm?



Die Klimakrise ist eng mit der jahrhun-
dertelangen Ausbeutung des Globalen  
Südens durch den Globalen Norden ver-
bunden. Vor über 500 Jahren begannen  
Europäer*innen, Gebiete in Afrika, Amerika, 
Asien sowie Australien und Ozeanien zu ko-
lonialisieren. Dabei errichteten sie gegen den 
Widerstand der dortigen Bevölkerung Gewalt-
herrschaften, um Menschen und Ressourcen 
auszubeuten und Profite zu machen.

Die Kolonien wurden in ein weltweites Wirt-
schaftssystem eingebunden, das darauf  
abzielte, wertvolle Rohstoffe wie Gold, 
Silber, Tabak und Baumwol-
le nach Europa zu brin-
gen. Die dafür benötig-
te Arbeitskraft wurde 
durch die Verschlep-
pung und Versklavung von 
Menschen aus Afrika erzwungen. 
Profite daraus ermöglichten die Industrialisie-
rung Westeuropas und der USA ab dem späten  
18. Jahrhundert. Die entstehende Produktions-
weise führte zu massiven CO₂-Emissionen – 
der Hauptursache der heutigen Klimakrise.

Obwohl der Globale Norden die Klimakrise 
verursacht und auf Kosten des Globalen Sü-
dens Reichtum erlangt hat, trägt der Globale 
Süden die Hauptlast. Die gewaltsame Umver-
teilung von Ressourcen und das resultierende 
Weltwirtschaftssystem haben bis heute eine 
ausgeprägte Ungleichheit geschaffen. Ehe-
mals kolonialisierte Länder sind ärmer und 
haben weniger Mittel, um die Folgen der Kli-
makrise zu bewältigen. Hinzu kommt, dass 

Klimagerechtigkeit

die Temperaturen in Gebieten nahe dem 
Äquator besonders stark steigen.

Seit Beginn des Kolonialismus leisten 
Menschen im Globalen Süden Wider-
stand gegen die Ausbeutung von Mensch 
und Natur. Der Klimaaktivismus begann 
dort also vor über 500 Jahren und ist 
auch heute sehr aktiv. Klimabewegungen 
im Globalen Süden sowie von Schwar-
zen und Aktivist*innen of Color im Glo-
balen Norden haben längst erkannt, dass  
Ungleichheit und Ausbeutung zentrale 

Themen im Kampf gegen die Klima-
krise sind.

Klimagerechtigkeit 
bedeutet, anzuer-
kennen, dass die 

Klimakrise bereits Re-
alität ist und vor allem dieje-

nigen betrifft, die am wenigsten dazu bei-
getragen haben. Lösungen müssen diese 
Ungleichheit sowie die Verantwortung 
des Globalen Nordens berücksichtigen. 
Das bedeutet auch, endlich den Stimmen 
von besonders betroffenen Menschen zu-
zuhören. Einen nachhaltigen Umgang mit 
der Klimakrise kann es nur geben, wenn 
das Recht aller Menschen auf ein gutes  
Leben in einer lebenswerten Welt im  
Mittelpunkt steht.

Wen trifft die  
Klimakrise am stärksten?



Im Jahr 2015 definierten die Vereinten Natio
nen Ziele für nachhaltige Entwicklung, die 
unsere Welt positiv verändern sollen. Erst-
mals galten sie nicht nur für sogenannte 
Entwicklungsländer – um eine lebenswerte 
Zukunft für alle zu gestalten, sind weltweit 
Veränderungen nötig.

Partnerschaftlich handeln

Beteiligt waren:

Für Klimagerechtigkeit ist vor allem Ziel 17 
wichtig: Partnerschaften. Bisher hat das  
Ideal industrieller Entwicklung aus dem  
Globalen Norden die Klimakrise beschleunigt 
und nachhaltigere Lebensweisen behindert.  
Lösungen erfordern, dass alle Perspektiven 
berücksichtigt werden. Partnerschaft bedeu
tet hier auch Solidarität: Besonders die Men
schen, die stark von der Klimakrise betroffen 
sind, müssen mitreden und mitentscheiden 
können.

Dies gilt in der internationalen Politik, aber 
auch lokal, etwa in partnerschaftlichen Ini
tiativen. Menschen mit unterschiedlichen 
Erfahrungen und Perspektiven arbeiten  
zusammen an gemeinsamen Zielen. Dieses 
Bildungsmaterial basiert auf der Kampagne 
„Stimmen zur Klimakrise“, bei der Partner-
schaftsgruppen aus Deutschland mit Part-
ner*innen im Globalen Süden über deren  
Erfahrungen sprachen..

Wir danken den Partnerschaftsgruppen 
herzlich, dass sie sich darauf eingelassen 
haben und möchten alle dazu ermuti-
gen, die eigene Perspektive zu erweitern: 
Tauscht euch mit Menschen aus, die von 
einem anderen Ort auf die Welt schauen  
– und handelt gemeinsam!

ELIMU – Bildung in Ostafrika 
e. V. aus Trier

Zur Webseite

The DISC Initiatives aus 
Kenia

Zur Webseite

Suni e. V. aus Wittlich

Zur Webseite

Light for the children  
foundation aus Namibia

Zur Webseite

lächeln am himalaya e. V.  
aus Gillenfeld

Zur Webseite

Kolokani e. V. aus Hassloch

Zur Webseite

Ingenieure ohne Grenzen  
Regionalgruppe  
Kaiserslautern

Zur Webseite

Bolivienpartnerschaft  
im Bistum Trier

Zur Webseite

Armut und Gesundheit in 

Deutschland e. V. aus Mainz

Zur Webseite

Heinrich-Böll-Stiftung  
Regionalbüro Neu-Delhi

Zur Webseite

Environment and natural  
resources monitoring  
network aus Afghanistan

SAVI Initiative  
aus Kenia

Zur Facebookseite

Bürgerstiftung Pfalz  
aus Klingenmünster

Zur Webseite

Fundación Cerro  
Verde und JUMAPACOM 
Manglares Don Goyo  
aus Ecuador

More than a tree  
aus Indonesien

Zur Webseite

Die 17 Nachhaltigkeitsziele der Vereinten 
Nationen sind ein Plan, um unsere Welt bis 
2030 besser zu machen. Sie sollen welt-
weit eine nachhaltige Entwicklung fördern, 
indem sie ökologische, soziale und wirt-
schaftliche Aspekte gleichermaßen berück-
sichtigen. 
 
Mehr Infos: https://17ziele.de/

https://elimu-ev.org/
https://discinitiatives.org/
https://suni-ev.de/
https://www.lightforthechildren.com/
https://www.petravankerkom.de/
http://www.foerderverein-kolokani.de/
https://www.ingenieure-ohne-grenzen.org/de/mitmachen/regionalgruppe-kaiserslautern
https://www.bistum-trier.de/weltkirche/bolivienpartnerschaft/start/
https://www.armut-gesundheit.de/
https://www.boell.de/de/regionalbuero-neu-delhi
https://www.facebook.com/p/SAVI-Initiative-100079659668837/?_rdr
https://buergerstiftung-pfalz.de/
https://www.morethanatree.org/
https://17ziele.de/


Zum Thema Klimakrise und Klimagerechtigkeit gibt es zahlreiche 
Bildungsmaterialien und spannende Hintergrundinformationen. 
Hier ist eine Auswahl von weiteren Materialien zusammengestellt:

Materialhinweise

Klasse Klima Handbuch  
von der BUNDjugend
In diesem Handbuch dreht sich alles um 
das Thema Klimaschutz. Den Schwer
punkt bildet ein umfassender Methoden-
pool, der praxiserprobte Methoden für 
die 5. bis 10. Klasse und didaktisch auf-
bereitete Themen bietet.

Zum Handbuch

Climate Change – A serious  
Game von Ecomove
Das Bildungsmaterial zum Themenkom-
plex „Internationale Gerechtigkeit und  
Klimawandel“ wurde in Zusammenarbeit 
mit Lehrkräften entwickelt und erprobt. Es 
enthält sieben spielerische Methoden, die 
die Möglichkeit bieten, das Thema partizi-
pativ und als spielerisches Lernen zu be-
handeln.

Zum Bildungsmaterial

KlimaPakete von  
BildungsCent e. V.
Schulen (ab der fünften Klasse) erhalten 
im Laufe eines Schuljahres sechs aktivie-
rende, inspirierende und handlungsorien-
tierte KlimaPakete, die sich thematisch 
an den Sektoren des Klimaschutzplans 
der Bundesregierung orientieren.

Zu den Klimapaketen

Weltkarte Klimagerechtigkeit 
mit Begleitmaterial von Brot  
für die Welt
Die Weltkarte ermöglicht virtuelle Projekt
besuche bei Partnern von Brot für die 
Welt in Ländern des Globalen Südens, die 
sich für Klimagerechtigkeit einsetzen. Via 
Smartphone und Tablet können Schü-
ler*innen spielerisch die Projekte erkun-
den. Zu jedem Lernspiel gibt es zusätz-
lich analoge Arbeitsmaterialien.

Zur Weltkarte

Methodenmappe Klimagerech
tigkeit der Infostelle Klima
gerechtigkeit des Zentrums für 
Mission und Ökumene
Umfangreiche Methodensammlung, mit 
dem Ziel, Schüler*innen durch interaktive 
Methoden spielerisch und Spaß bringend 
an das Thema Klimawandel und Gerech-
tigkeit heranzuführen.

Zur Methodensammlung

Klima.Wandel.Gerechtigkeit 
vom Entwicklungspolitischen 
Landesnetzwerk Rheinland-
Pfalz e. V.
Der Bildungsbaustein für die Klassen 8–10 
vermittelt Grundlegendes zum Klimawan-
del, verdeutlicht Ungleichheiten in der Ver-
teilung von Verantwortung und Risiken des 
Klimawandels und versucht, bewussteres 
und nachhaltigeres Handeln zu fördern.

Zum Bildungsbaustein

Unser Klima – unser Leben von 
bezev (Behinderung und Ent-
wicklungszusammenarbeit e. V.)
Das inklusive Bildungsmaterial zum The-
ma Klimaschutz berücksichtigt die ver-
schiedenen Unterstützungs-Bedürfnisse 
aller Kinder und Jugendlicher. Es beinhal-
tet didaktische Ideen und methodische 
Umsetzungsvorschläge.

Zum Bildungsmaterial

Transformative Bildung  
mit dem Handabdruck von  
Germanwatch e. V.
Das Handbuch enthält 20 abwechslungs-
reiche Methoden, die Menschen ermuti-
gen, eigene Projekte für eine sozial und 
ökologisch gerechtere Welt zu entwickeln 
und umzusetzen. Ziel ist es, die Teilneh-
menden zu ermächtigen, einen nachhalti-
gen Handabdruck zu hinterlassen.

Zum Handbuch

Ich kehre millionenfach  
zurück von glokal e. V.
Die Mappe dokumentiert neun Porträts 
von Klimaaktivist*innen und Kollektiven, 
die zeigen, wie unzulänglich die bisheri-
ge Erzählung über das Klima ist. Es sind 
vor allem Porträts von Personen aus ehe-
mals kolonialisierten Ländern.

Zur Porträt-Mappe

Kolonialismus und Klimakrise 
– Über 500 Jahre Widerstand 
von der BUNDjugend
Die Broschüre zeigt, wie voranschreitende 
Umweltzerstörung und Erwärmung der  
Atmosphäre aus einem kolonialen Denken 
entstanden sind und welche vielfältigen 
Widerstandskämpfe seit 500 Jahren gegen 
Ausbeutung von Mensch und Natur statt-
finden.

Zur Broschüre

Klimaschulden und  
Reparationen vom Konzept-
werk Neue Ökonomie
Im Sinne globaler Klimagerechtigkeit  
informiert die Broschüre über die Frage 
von Klimaschulden und Reparationen.

Zur Broschüre

Alle Links zu den  
Bildungsmaterialien  

finden sich auch unter  
www.la21-trier.de/

klimakrise

https://www.bundjugend.de/produkt/klasse-klima-handbuch/
http://ecomove.de/bildungsmanual-serious-games.html
https://klima-pakete.bildungscent.de
https://www.brot-fuer-die-welt.de/material/projektbesuche-klimagerechtigkeit/
https://klimaretter.hamburg/wp-content/uploads/2016/03/Methodenmappe-Klimagerechtigkeit.pdf
https://elan-rlp.de/angebot/elan-mobil
https://www.bezev.de/de/home/bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/unser-klima-unser-leben/
https://www.germanwatch.org/sites/default/files/germanwatch_methodenhandbuch-handabdruck_2023.pdf
https://www.glokal.org/publikationen/ich-kehre-millionenfach-zurueck/
https://www.bundjugend.de/produkt/kolonialismus-und-klimakrise-ueber-500-jahre-widerstand/
https://www.oekom.de/beitrag/so-gelingt-klimagerechtigkeit-8-bausteine-fuer-die-sozial-oekologische-transformation-494
http://www.la21-trier.de/klimakrise
http://www.la21-trier.de/klimakrise


www.vengan.org

www.buergerstiftung-pfalz.de

Lokale Agenda 21 Trier e. V.  
Palaststraße 13  / 54290 Trier  
www.la21-trier.de

Wir danken der Förderung 
im Rahmen des Eine Welt-
Promotor*innen-Programms 
sowie Brot für die Welt – 
Evangelischer Entwicklungs-
dienst, dem Katholischen 
Fonds und der Stiftung  
Umverteilen für die Förde-
rung dieser Publikation.

Herausgegeben von

Diese Publikation ist im Rahmen des  
Eine Welt-Promotor*innen-Programms in  
Rheinland-Pfalz entstanden.

Für den Inhalt dieser Publikation sind allein die 
Bürgerstiftung Pfalz und die Lokale Agenda 21 
Trier e. V. verantwortlich; die hier dargestellten 
Positionen geben nicht unbedingt den Stand-
punkt von ENGAGEMENT GLOBAL gGmbH, 
dem Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ), der 
Landesregierung Rheinland-Pfalz sowie des 
ELAN wieder.
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